
der Haareſpri und dief geſtattet,zugegeben, und damit auch die
numb ichkeit, GalI. 136 secundum 118 vetus u interpretieren. Es
iſt dann Ehen das bisherige Gewohnheitsgeſetz des Raſierens
ganz lar egügli des jetzigen CalII. 136 nicht consuetudo8SEGUn?-
dum egem, ſondern praeter egem

Damit wären vohl die erhobenen edenkenund Zweifel gelö
und die Frage woh ollau geklärt.

Wir ügen noch die Frage und Antwort darauf bei,
ob ſich v1 5 die Gewohnheit des Raſierens als
aufrecht erhalten laſſen önnte Can lautet „Vigentes
6GOontra horum tatuta CallOlluI (6onsuetudines sSIVGS Universales SIVSE

particulares „JQuae quidem centenariae sint et immemoriales.
tolerari poterunt, 81 Ordinarii PrO Ioerum: Persoharum adiunctis
ECXxistiment bas prudenter submoveri posse““. Can. gandelt alſo
NI von en Gewohnheiten, ſondern nUr von den (onsuetudines
6Ontra egem, welche den Beſtimmungen des odex
entgegenſtehen und deshalb ohne Verletzung derſelben nicht bei
ehalten werden können, nicht aber von den COnsuetudinesPpraeter
egem, die keinem Kanon entgegen indund ruhig weiter Eſtehen
können. Nun gehört das Barttragen bder die Bartloſigkeit nich 3u
ener Gewohnhei COntra egem, ondern 3u ſolchen raeter
egem; man kann alſo, bte oben gezeigt iſt, das Elne wie das andere
tun, ohne irgend enne Beſtimmung des Kodex verletzen. Die
Bartloſigkeit gehört alſo nicht 3u den Gewohnheiten, von denen

Call 5 die ede iſt, und infolgedeſſen kann ſie auch nicht 1A derim Ca

Beſtineſtimmungen dieſes Kanons alsE beibehalten werden. Für
Beibehaltung der Bartloſigkeit bder des Raſierens als ſolches,
ohne Verpflichtung, iſt kein „tolerari“ notwendig, wie CII.

heißt; das kann „ wie oben ſchon geſagt wurde, ohne weiteres bei
ehalten.

Bremer.Valkenburg (Ignatiuskolleg)  SIIIIII (Zur Aushilfe in der Seelſorge, beſonders im Beichtſtuhle. ͤqã.᷑.,ww
Wieauf en profanen ebieten, o verlangt die gegenwärtige Zeit
auch auf dem Gebiete der Seelſorge Enne beſſere Ausnützung ELr vor
handenen Kräfte und ſtrammere Organiſation. Die rage der
ſeelſorglichen Aushilfsleiſtung iſt ſchon Friedenszeiten oft recht
dringliche FFrage eweſen Es iſt notwendig, ihr jetzt größere Ufmert⸗
amkeit u chenken

In der23Form dere iſt QAm leichteſten erreichbar?
ege iſt am beſten die gegenſeitige Aushilfe, ie ſie insbeſondere 3Wi
chen Nachbarpfarren leichteſten durchzuführen iſt Beſonders be
züglich des Beichtſtuhles der Oſterzeit iſt vorteilhaft, zwei
Pfarrer einander über men Sonntag aushelfen. Sie müſſen aber acht
oder vierzehn Tage vorher die beiden Pfarrgemeinden verſtändigen,
Amt die Gläubigen dieſe Gelegenheit benützen können, bei Eenem

ihnen fremden oder weniger békannten Tieſter 3u beichten.



In welchen Fällen iſt leſe Aushilfewünſchenswert? Wenn der
rieſter das Vertrauen der Gemeinde noch niIn Enem ſolchen IAerworben hat, daß 6 für die Gläubigen ſich ſchon Een Beweggrund
ſein könnte, bei ihm u beichten, dann macht C8 Eindruck,
venn ELl ¹ um U.  E fürden Beichtſtuhl bemüht Herade leſe
üge lch wird ih größere Vertrauen erwerben.

Auch dort, der Pfarrer verſchuldet oder unverſchuldet
Teil des Vertranens der Pfarrkinder verloren hat, kann Eln ſolcher Za

über eine ſchwierige Zeit leichterhinweghelfen. Sehr 3u empfehart⸗

len
iſt teſe Vorſich für Pfarrer, die mit mehreren Gläubigenehr
vertraut und vertraulich verkehren! Denn kommt häufig vor, daß
die eute bei Geiſtlichen nicht beichten wollen, mit dem ſie täglich
verkehren In dem Induſtrieorte N bvar ein angeſehener Bürger
ſterbenskrank. Er wollte ſich nicht verſehen laſſen, obwohl Eln geiſtliches
Haus mit D zehn Prieſtern rte war Da ſagt ihm ſeineFrau:

wird dich leichteſten ankommen 3u beichten, wenn ich den ater
Philipp kommen Mit dieſem biſt du !10 täglich b iſammen geweſen!1
Da rief der Kranke aufgeregt: „Der ater Pilippdarf allerwenigſten
kommen, gerade deshalb, weil wir immer beiſammen waren!“

Vonehr großer Wichtigkeit iſt die Aushilfe . Bei  u
ſolchen Pfarreien, wo3u vermuten iſt, daß Sünden egangen werden,
mit denen eineErfſa verbunden iſt, zUum eiſpie Diebſtahl und
Betrug. Esiſt Eeineé hundertfältigeErfahrung, daßMn ſolchen Gemeinden
viele Generalbeichten abgelegt werden und viele Reſtitutionsfälle bei
gelegt werden, venn gelegentlich Miſſion oder eines Triduums
Eenn remder-Geiſtlicher ſolchen Gemeinde Ernige Tage beichthört.

Ans dem bisher deſagten ergibt ſich, daß die Notwendigkeit
Aushilfe weniger abhängt von der * der Pfarrgemeinde dls viel⸗
mehr von den ſittlichen Zuſtänden und vbvon der Beziehung wiſchen
Pfarrer und Gemeinde!

In welchen Fällen iſt Aushilfe unnötig? Zunächſt M jenen
Gemeinden, ohnehin der Brauch beſteht, daß die Gläubigen einzeln
bder 1INn Prozeſſion i Eenen anderen t gehen, wo ſie die heiligen Sakra
mente empfongen. Es iſt En großes lück und emn großer Segen für
Ene Pfaͤrrgemeinde, wenn der Nähe Kirche oder Eln Kloſter ſt,‚
0 die Gläubigen CI. zur heiligen Beichte Gelegenheit finden 0
Beichtgelegenheiten wirken Vte EehNn Sicherheitsventi für die Aufricht
keit der Gläubigen der heiligen Beichte. Es wäre unklug, der
Seelſorger/ etwa Aus Eiferſucht, ſeinen Pfarrkindern die Benützung
olcher Gelegenheiten erſchweren wollte

Unnötig iſt auch die Aushilfe ſolchen Gemeinden, woſich ereits
gezgei.51 hat, daßdie Pfarrkinder 3 ihrem Seelſorger lieber beichten
gehen 4s fremden Da war Wa  lerte Eenn Pfarrer der
ſich 3 Ablaßzeit zwer Lazariſten hatte kommen laſſen Bei olchen
nläſſen iſt ES gut der Pfarrer gehe Ni den Beichtſtuhl aAmt die
Pfarrkinder ganz unbefangen 3u den remden geiſtlichen Herren gehen



können. Die Lazariſten hatten berausnahmsweiſe den. Pfarrer gebeten,
aucheI den Beichtſtuhl 3u gehen undNUn zeigte daß die Leute lieber
bei ihrem eigenen Pfarrer beichteten als bein,den fremden Herren“.

Doch iſtdies Eeimn ſeltener Fall! In der Regel iſt * das eſte, wenigſtens
einmal IM ahre fremden Prieſter einzuladen, dies den Pfarr⸗
kindern rechtzeitig vorher 3u verkünden und während der Anweſenheit
des fremden Prieſters UWV Beicht 3 hören leſe Vorſicht ergibt ich

E venn die Aushilfe gegenſeitig iſtvon f In welchen Zeiten iſt eine Aushilfe wünſchenswert Zunächſt
natürlich mM der Oſterzeit! Doch ind hiebei die ſonſtigen pfarrlichen
lrbeiten, Beichtunterricht der Kinder auch 5berückſichtigen.
Vorteilhaft iſt die Ausnützung beſonderer Gelegenheiten, zUum Beiſpiel

die Kinderbeicht. In Niederöſterreich habe ich vereinze den Brauch
gefunden, daß 3u Kinderbei )ten auchErwachſene beichten kommen
und daß hiebei Nachbarpfarrer aushelfen. Ablaßzeiten Eignen ſich M

der ege dann, wenn die Ablaßzeit ganze Woche dauert, Fum
Beiſpie Mari  4  2Namensfeſt ind Namen W

Je

ſu Da iſt s ſehr gut, wenn
NI nmem Tag II der Woche gegenſeitig ausgeholfenwird Recht erfolg⸗

reich iſt leſe Aushilfe bei gewiſſen ausnahmsweiſen Anläſſen, zum
Beiſpiel bei Miſſionenund noch beſſer bei TriduenBeiTriduen ſind

der egetäglich nUur zweiPredigten. iſt kein ſo großerAufwand
Vie bei Miſſionen. Die Sache geht mehr Ruhe und tiller ammlung

und der Sakramentenempfangiſt hiebei ſehrgutDas Vollkommenſte
*  wäre, allezehn Jahre enne Miſſion und dieſerZeit weimal eln
Triduum.

5 Wer ſoll aushelfen? Ein Nachbar! Das iſt gut! Weili dieſem
Falle die Aushilfe leichteſten gegenſeitig ſein kann. Wir möchten
aber Ausnahmen geltenlaſſen, und zwarAusnahmen negativen
und poſitiven Sinn!

Ausnahmen negativenSinnwären kranke oder überarbeitete
Geiſtliche! Es würde wahrſcheinlich mehrſchaden als nützen, wenn von
der kirchlichen Behörde Enn Zwangu ſolchen Aushilfenausgeübtwürde.
Es liegt;10 MN der Natür der Sache, daß der Aushilfsprieſteri derheiligenBeichte manche ſchwierigen hörenwird, mit denen man.ſich beim

nicht3 beichtenrau Der Aushelfer ſoll alſo Eemn gewifſſen⸗
hafter und fähiger Mann ſein!

Als Ausnah poſitiven Sinne moichjqenerieſter be
eichnen, die nich Nachb arſ eelſ

5 ind, die aber dieſer Art Aus

hilfe ehr viel Gutes wirken könnten, nämlicheſſoren, Katecheten,
Ordinariatsbeamte geiſtlichen andes, Schloßkapläne U.

iſt außerordentlich erfreulich, daßunter dieſen. geiſtlichen Mit:
brüdern ſehr viel gu Willevorhanden iſt, M der eelſorge auszuhelfen.
Es finden ſich M katholiſchen Blättern und get lichen Standesorganen
ogar Inſerate mit nträgen zurſeelſorglichen Aushilfe. Derbekannte
aſtoraltheologe Propſt Kerſchbaumer erzählt auch ſeinerLehens—



be reibut „EinPilgerleben“, daß enr als Paſtoralprofeſſor dbon Sankt
Pölten unermüdlich var beim Aushelfen der Seelſorge.

ſt C5 10 doch kein veifel, daß die akademiſchen Vorträge eines
Paſtoralprofeſſors mit Unfruchtbarkeit geſchlagen vären, Denn die
iunige Berührun g mit der ausühendenSeelſorge Crlorer! ginge. Bei
den anderen theologiſchen Fächern iſt zum mindeſten der Umſtand
wichtig, daß die theolos iſchen Lehranſtalten nicht wiſſenſchaftliche
Schulen, ondern auch prieſterliche Erziehungsanſtalten ſein ollen Ind
hiebei ſeeleneifrige Lehrkräfte gu Erzieher ſind

Doch ind die Arbeitskräfte und alente U1 gleich und e hätte
wahrſcheinlich wenig Wert, ehrer, Ordinariatsbeamte vd
urch Emn Diözeſangeſetz 3ur Aushilfe iI der Seelſorge 3 zwingen.

Schwierigkeiten und deren Ueberwindung. Es wurde ſchön
erwähnt, daß manche geiſtliche Profeſſoren ogar durch Inſerate Aus
hilfeI der Seelſorge ſuchen 8iſt dies enn Fingerzeig, daß C8 auf dieſem
Gebiete rdnung mangelt oder, bite emn Fremdwort agt„an Orga
niſation“. Eswäre (lſo EmM Fortſchritt, venn für jede Diözeſe oder doch
für jede Kirchenprovinz Ene Stelle geſchaffen würde, wWO ſich ngebot
und Nachfrage begegneten.

Die Koſten olcher Aushilfe wären dann Am geringſten, wenn die
wirklichenNach barn einander aushälfen. ind aber wirkliche Auslagen
3decken, ſo wäre billig, Penn die Behördendie Deckung au der
Kirchenkaſſe bewilligten Wenn ſich die Aushilfe nichtNULr auf den Beicht
ſtuhl beſchränkte, ſondern wenn auch gepredigtwürde, o önnte
M manchen Fällen die Zinſen Imner Miſſionsſtiftung dazu vertoenden.
Uebrigens lehrt die Erfahrung, daß vielen Gegenden die Gläubigen
bei ſolchen nläſſen auchgerne Opferringen weiß Fälle, die
Gemeinden die Uslagen für fremden Geiſtlichen gedeaben
weilſeineAnweſenheitauch Geſchäftsverkehr und Zudrang
der Umgebung 3u ſpürenwar

Da ſich nach dem Krieg der Prieſtermangel mimſtärker zelgen
wird die rechtzeitige Organiſation der Aushilfe EI derSeelſorge
etlt recht zeitgemäßes Unternehmen.

Heiligenkreuz, or MatthäusKurz.
(Die kirchlichen Zenſuren ihr Nutzen für die Seelſorge

Rupert, Seelſorger Marktgemeinde, atunter ſeinenUntergebe
mehrere Feinde, die ihr Anſehen, dasſie genießen, dazumißbrauche
ſeinerpaſtoralen Tätigkeit mancherlei inderniſſe 3 bereiten. Namen
lich ſuchen ſie außerordentliche eligiöſe Uebungen, Miſſionen,

Volksexerzitien, Bundesfeſte dgl dadurch uverhindern,daßſie unter
nichtigen Vorwänden Eemn Verbotder Zivilbehörden dagegen erwirken.
Auch verbreiten ſie, freiſinnigen Ideen in der Gemeinde Eingang

verſchaffen, glaubensfeindliche Bücher und Schriften. , ſie gingen
ihrer Bosheit ſo weit, Einlge Schulknaben,we dem Seelſorger

wegen erhaltener verdienter Züchtigung abge eigt 72 ihn
aufzureizen, ſo daß ſie ihn bei enmemKrankerEn  Ufuche mit Steinen be


